
Sal hZ 116

lesen Onnen, als alle Bücher se1INer eıt ennen Terstriep ist CS en SO
Bes Anlıegen, der heutigen Situation entsprechen, der dıe bıblıschen Ge-
schıiıchten und der christliche ult zunehmend als emd erlebt werden Deshalb
oIbt (1 Eeuilic. verstehen, dass dıe geforderte uwendung den ıngen,
dıe ahrnehmung der Erscheimungen WIE S1CE sıch zeigen, das Chrıistentum
heute mehr denn Je AUS eiıner spezıfischen Deutungsperspektive heraus DC-
chehen „ T’heologıe WIT! ISO nıcht unbesehen VON der Selbst- und Welt-
erfahrung des Menschen ausgehen können, eute vielleicht och wenı1ger als
elner Zeit:. deren Wirklichkeit weıtgehend VOIN ıstlıchen Gott her gedeutet
wurde  N Damıt dıe chrıstlicheTund Erkenntnis Voxn Gott, Welt
und Selbst wıieder 1901 AUSs der Mitte des Glaubens heraus geschehen kann, INUSS

dıe ratio VOIN den leiblichen Sınnen eiragen SeE1IN und Weısheıt und en
elıner 1! iınden Zurecht stellt Domuiinık Terstieps Oktorvater Se1-
HC  3 Geleitwort a1sSO Aussıcht, mıiıt dieser Untersuchung SO „eInNe weıthın
vernachlässıgte Weıise der eologıe anschaulıc. werden, eren 1C)
Christentum als lıebenswert und lebensdienlic und als intellektuell glaubwürdıg
aufleuchten kann

Bernhard Eckerstorfer OSB
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Dass Christentum se1It vielen Jahren auf dem südası]ıatıschen Sub-
kontinent prasent ist, daran aben sıch dıe CAlıchen Geschichtsschreibungen
inzwıschen gewÖhnt, auch daran, dass christlich-westliche Expansıon Zuge
des Kolonialısmus die indısche Gesellscha: tiefgreifen: verändert hat AaDe]N

dıie Perspektive me1lst fokussıiert auft die miss1ıONaArıschen nterne:  ungen
der westlichen en dıe rundung Geme1inden 1en einerse1lts
und dıe Reaktionen der indiıschen Gesellscha: auf kulturelle und relıg1Ööse Kon-
takte andererseıts. Der sogenannte Reformhinduismus als on auf christlı-
che Eıinflüsse 18 und 19 J eränderungen den gesellschaftlıchen
ren der asten und den ökonomischen Bedingungen SIN inzwıischen
breıt untersucht
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Neu dem vorlıegenden Band ist dıe Konzentration auf dıe Interaktiıon
zwıschen Chrıisten und anderen rel1g1ösen und turellen Tradıtiıonen ens
Dadurch gelın 6S den einzelnen Beıträgen, sıch VOIN einer überkommenen
eurozentrischen missıonsgeschichtlichen IC der Veränderungsprozesse der
indıschen Gesellscha: lösen und zeıgen, WI1IE ısLLicher Glaube und
stiliıche ebenspraxI1s Teil Von komplexen Prozessen kultureller und rel1g1Ööser
Interaktion WAaTien

DiIie ersten dreı eıträge des andes SIN den ustauschprozessen zwıschen
Christen und der sogenannten OC  tar: des Hınduismus bzw dem Islam
ew1ldmet. Dieser Bereıich ist insofern besonders sıgnıfıkant, als 18 und 19
Jhd wenıge der gebildeten INdUS Chrıistentum konvertiert SInd, sıch
aber gerade diıesen Gesellschaftsschichten e1n bedeutender ande nıcht

USLAUSC gelistiger und relıg1öser vollzogen hat, SONdern VOT allem
der Übernahme der Techniken und Methoden mI1iss1ıONaAarıscher der
ethoden, der Organısations- und Verwaltungss  ren, der Soz1lalarbeit
u.a dıra Peterson stellt Begınn eIner faszınıerenden exX!  yse eiıner
tamılıschen ısUÜcAheN Dıchtung dar, WIE der bekannte christliıche Dichter Ve-
anayaka poetische Ormen AUus der SUdIiNdısSschenN hinduistischen radı-
t1on übernımmt, eINe 1ICUC christliıche Geschichte erzählen. Vertieit
WIrd diese sprachliche Analyse durch den Beıtrag des Heıdelberger el1g10ns-
und Miıssionswissenschafters Michael rgunder, der die lınguistischen erak-
tionen eıspıiel des FEinflusses einer tamılıschen Bewegung, dıie sıch dra-
vidische denttät und reines gegenüber einem panındıschen Sanskrıt
orlıentierten Hındulsmus einsetzt, auf chrıistliche Bıbelübersetzungen die
lısche Sprache untersucht

Eın welılterer Bereich der Beıträge ist Konversionen VON Dalıts- und „ ITI-
bals“ Chrıistentum gew1ıdmet, den Gruppen der indıschen CVOIKeETrUNgG, AUus
denen dıie me1lsten christliıchen Konvertiten Sstammen ers als dıe Stimmen
der hochkastigen Indus, dıe sıch JTexten auf vielfältige Weıise nıedergeschla-
SCH aben, SINd dıie Stimmen dieser Subalternen-. oft unterdrückt Oder gefil-
tert durch dıe Missıonarsberichte OTrDar dem die Beıträge auf unterschıiedli-
che Weise dıe theologısch hoch aufgeladene rage der Konvers1ı1on das ent-

des Interesses und gegen eınen kulturwıissenschaftlıchen Ansatz
propagleren, gelın: Cr ıhnen herauszuarbeıten, dass WI1IE die Subalternen
selbst handelnde ubjekte den Konvers10nsprozessen SCWESCH und keineswegs

Dassıv VON Missıonaren eKe worden SIN!
Der etzte Abschnıitt des uCcC ist schlıeßlich den indischen en DC-

Widmet uch 1er wiıird der IC VOIN einer klassıschen missıonsgeschichtliıchen
Perspektive auf dıe Institution Kırche weggele: auftf dıe spannenden Fragen,
WIE christliche Gruppen dıszıplınıert worden SIN und WIE sıch eigenständıge ln_
digene Formen chrıstlıcher Gemeinnscha: ausgebilde: aDen.
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Für alle. dıe 1en und indıschen Chrıisten interessiert sınd, ist das Buch
ein Muss, jedoch auch jJene ohne besondere Indıenbeziehungen. Wer inter-
turelle TOZESSE kritisch reflektieren möchte, iındet hıer en durchaus esens-

Buch, das zahlreiche theoretische Fragen der gegenwärt:  igen interkultu-
rellen Debatte auinımmt und historisch überzeugend durcharbeiıte:

Andreas Nehring
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Dieses on richtet sıch gleichermaßen Studierende, Lehrende und FOr-
chende WIE jene; die der theologıischen Praxıs stehen und enen dıe
Selbstvergewısserung des auDens auch ihrem Verhältnıis Phiılosophie
wichtig ist aher stellt sıch dieses Nachschlagewerk dem pruch, wichtige
phiılosophısche egr1ffe für den theologıschen eDTauc erklaären Es möchte
rasch und unkomplizıert orlentieren, verlässliche Informationen bıeten und dar-
ber hinaus auch Weiıterdenken Das alles ist dem Lexikon ollauftf
elungen.

Die SIN me1st zwıschen einer und dre1 Selten Jang, SIE zeichnen
sıch Urc einen klaren, gleich bleibenden au und vermitteln der Re-
ge]l einen recCc guien Überblick Forschungsstand. Z Begınne me1st
e1IN kurze etymologische orterklärung, der siıch e1IN!! aus  16 Begriffsge-
chiıichte anschlıeßt, dıe wichtige historische Markıerungen und edeu-
tungen erortert uss wird dann noch, oftmals EeIWAaSs Kurz, die COI0O0-
gische Relevanz an  Oochen. DiIie schlıeßen mıt Verweısen auf andere
verwandte Stichworte und auf ausgewählte Quellen und Literaturangaben.

en den Herausgebern aben dıe 3() Autorinnen und Autoren miıtge-
arbeitet, Was sehr unterschiedlichen Perspektiven, Schwerpunkten und )ar-
stellungsweisen Den Herausgebern geht CS nıcht e1N! möglıche, aNVI-
sıerte Vollständigkeit (was Immer das heute sSe1IN mag), sondern gewIlsser
Weılse e1In! Bestandsau: des en phiılosophisch-theologischen (Ge-
sprächs. Die Stärke des ONnS, dass dıe eigenen en star. ınflıeßen
und manch ungewohnte Nuancen Vorschein kommen, ist zugleıich
seine Grenze. ber dıie Herausgeber betonen selbst, dass dieses Lexikon eine
TSEC  g’ sondern e1IN! T ganzung anderer phılosophischer Nachschlagewerke
SeEIN moöchte Das ist en wen12 tief gegriffen, weil 6S mehr ist als e1n: Ergän-


